
Die Fahnen wehen, die Flamme Mussolinis lodert – die Fratelli d’Italia sind die stärkste Partei im Land. 

«Die italienische 
Politik ist geprägt 
von eigennützigen 
Narzissten»
Hundert Jahre nachdem die Faschisten die Macht übernah-
men, wählt Italien die Erben des Faschismus in die Regierung. 
Der historische Bruch sei ein Warnzeichen für andere Demo-
kratien, sagt Populismusforscher Gregor Fitzi.
Ein Interview von Priscilla Imboden (Text), Jean-Marc Caimi und Valentina Piccinni (Bild), 
30.09.2022

Eine Siegerin und viele Verlierer – das ist das Resultat der Wahlen in Italien. 
Die postfaschistische Partei Fratelli d’Italia mit Giorgia Meloni an der Spitze 
proOtiert davon, dass sie die letzten Jahre in der (pposition verbracht hat, 
und holt ein Viertel der Wählerstimmen.
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Verlierer sind Melonis Verbündete Silvio Berlusconi j!a, immer noch er)L 
mit seiner Partei Forza Italia und Matteo Salvini mit der Uega. Vor allem 
aber haben die Parteien in der Mitte und links verloren. :nd schliesslich 
steht auch die Siegerin der letzten Wahlen diesmal auf der Verliererseite5 
Die ?-Sterne-Bewegung, die den Sturz der Regierung eingeleitet hatte, holte 
gerade noch halb so viele Stimmen wie vor vier Jahren.

Was bedeutet dieses Ergebnis für Italien, den Feminismus, EuropaA Ein yn-
ruf bei Populismusforscher Gregor Fitzi.

Zur Person

Gregor Fitzi ist Soziologe an der Europa-Universität 
Viadrina, Frankfurt (Oder). Er forscht zu Populis-
mus und zur Krise der normativen Integration kom-
plexer Gesellschaften. Der Schweizer lebt in Flo-
renz und befasst sich intensiv mit der Politik Ita-
liens. Fitzi ist Mitherausgeber einer Publikations-
reihe über den Populismus und die Krise der De-
mokratien.

Herr Fitzi, die postfaschistischen Fratelli d’Italia holten vor vier Jahren 
nur 4 Prozent der Stimmen und jetzt plötzlich 26 Prozent. Wer hat diese 
Partei gewählt?
Dazu wird man in den nächsten Wochen eine vertieTe ynalxse der Wahl-
bewegung machen müssen. Was man aber !etzt schon sieht, ist Folgen-
des5 Ein bedeutender Keil der Mittelschicht in Italien ist stark verunsichert. 
Branchen, die in Italien traditionell verankert sind, wie etwa die Ke«til-
industrie, sind durch die Globalisierung in eine grosse »rise geraten. Diese 
GesellschaTsschichten haben von Parteien wie der Uega erwartet, dass sie 
sie schützt. Sie wurden enttäuscht. Diese WählerschaT, die politisch eher 
konservativ ist, hat sich der Partei von Giorgia Meloni zugewandt. Denn die 
stand als einzige in der (pposition zur Regierung von Ministerpräsident 
Mario Draghi und signalisierte5 NWir bieten einen Schutzwall für eure In-
teressen und kämpfen gegen ausländische Firmen und das Diktat aus Brüs-
sel.Z

Giorgia Meloni hat sich im Wahlkampf vom faschistischen Erbe ihrer 
Partei distanziert. Sie hat sich zur Demokratie bekannt und die Verbre-
chen des italienischen Faschismus verurteilt. Wie glaubwürdig ist das?
Sie hat sich distanziert, aber gleichzeitig nicht restlos losgesagt von der fa-
schistischen Vergangenheit ihrer Partei, indem sie etwa den Sarg Musso-
linis mit der faschistischen Krikolore im Parteilogo behielt. Die Frage ist, 
inwieweit es eine Kaktik war, um für moderatere Schichten wählbar zu wer-
den, und inwiefern es umgekehrt auch Kaktik war, um mit diesen Sxmbo-
len andere Wählergruppen, die nostalgisch an Mussolini zurückdenken, im 
Boot zu halten. öun wird sich weisen, wo sie wirklich steht.

Wie  stabil  wird  die  Meloni-Regierung  sein?  Werden  ihre  beiden 
Koalitionspartner Matteo Salvini und Silvio Berlusconi in die zweite 
Reihe zurücktreten und sie regieren lassen?
öatürlich nicht. Das ist das grosse Problem von Giorgia Meloni. Die Wahlen 
brachten mehrere Verlierer hervor. 9u den Verlierern geh0rt Matteo Salvini. 
Er übernahm in der Uega öord das 9epter, als die Partei sich im Kief befand. 
Er wollte aus der sezessionistischen Uega öord eine Partei für ganz Italien 
machen.
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Damit ist er gescheitert.
Ja, er ist gescheitert. Deswegen gibt es momentan einen riesigen »onáikt 
innerhalb der Uega, das strahlt natürlich auch auf die zukünTige Regierung 
Meloni aus. Jetzt wird es einen riesigen »ampf darum geben, wer welche 
Posten bekommt. yuch Berlusconis Forza Italia wird ynsprüche anmelden. 
Die nächsten Monate werden ausserdem nicht einfach, weil »rieg herrscht, 
Ináation, die Energiekosten steigen und es bahnt sich eine Rezession an. 
Das alles wird unweigerlich zu grossen »onáikten innerhalb der Regierung 
führen, nicht zuletzt auch bezüglich der Sanktionen gegenüber Russland.

Giorgia Meloni pAegt im Gegensatz zu den meisten anderen rechts-
populistischen Parteien Westeuropas keine FreundschaU oder 19ni-
täten zu Wladimir Putin. Sie hat den russischen 1ngri7skrieg verurteilt 
und begrüsst Wa7enlieferungen an die 0kraine. Wird sie diesen Kurs 
halten können?
So wie es aussieht, !a. Sie hat sich dezidiert als ytlantikerin positioniert und 
darauf beharrt, dass ihre Regierung diesen »urs weiterverfolgen wird. Ich 
glaube, auch aus strategischen Gründen. Denn viele Wählerinnen in Ita-
lien m0gen es nicht, wenn man Russland unterstützt. 9udem sandte Me-
loni damit auch ein Signal an die öato und die :Sy5 Ich bin glaubwürdig 
als zukünTige StaatscheOn. Ihre Positionierung steht aber in diametralem 
Gegensatz zu allem, was Salvini und Berlusconi zu diesem Khema gesagt 
haben, auch in den letzten Kagen vor der Wahl. Das k0nnte ein m0glicher 
Grund sein, warum diese Regierung auf Dauer nicht zusammenhalten wird.

So wie es aussieht, wird Giorgia Meloni die erste Frau an der Spitze der 
italienischen Regierung sein. Feministinnen sind aber nicht sehr be-
geistert, denn die Fratelli weisen den Frauen eine traditionelle Rolle im 
Haushalt zu. Was bedeutet diese Wahl für die Gleichstellung von Mann 
und Frau in Italien?
Ellx Schlein, eine weit links stehende Politikerin des sozialdemokratischen 
Partito Democratico, hat gesagt5 NEine Frau, die regiert, ist nicht das glei-
che wie eine feministische Regierung.Z Es sollte zu denken geben, dass die 
postfaschistische Partei die einzige Partei in Italien ist, die eine Vorsitzende 
hat – die anderen haben das nie geschaC. Im Partito Democratico muss-
te Parteichef Enrico Uetta sogar per Dekret durchsetzen, dass !eweils min-
destens zwei Frauen in der Parteispitze vertreten sind. Das ist ein grosses 
Problem in der italienischen Politik.

Wieso eigentlich? Italien hatte ja bereits in den Z«LTer-Jahren eine sehr 
aktive, erfolgreiche feministische Bewegung.
Diese Bewegungen, mit ihren Werten und äusserst fortschrittlichen Vor-
stellungen, haben sich in Italien nicht auf Dauer halten k0nnen. Die 
Mainstreamkultur, die sich durchgesetzt hat, auch bef0rdert durch die 
Fernsehstationen Silvio Berlusconis, ist eine, die den Frauen bestimmte 
Rollen zuspricht. öicht nur in der »üche, auch als reine Dekoration der 
männlichen Macht. Es gibt e«trem traditionelle Strukturen in der italie-
nischen Politik, und das gilt sowohl in rechten als auch in linken »reisen. 
Man muss sich an männliche MachtOguren stark andienen, um überhaupt 
weiterzukommen. Das macht es für Frauen schwierig, an die Spitze zu kom-
men. öun kommt eine Frau an die Macht, die es geschaC hat, sich durch-
zusetzen in ihrer Partei. Diese Partei propagiert aber ein GesellschaTsbild, 
das alles andere als feministisch ist.

Meloni sagte im Wahlkampf, sie sei keine Feministin, ihre Partei stel-
le aber das Gesetz, das die 1btreibung legalisiert, nicht infrage. Ist das 
glaubwürdig?
Sie hat das gesagt, aber sie hat hinzugefügt5 Ich will vor allem das Recht der 
Frauen, nicht abzutreiben, schützen. :nd damit meint sie Massnahmen, 
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wie sie !etzt in :ngarn eingeführt werden5 alle m0glichen Beratungen, um 
Frauen zu überzeugen, dass sie doch nicht abtreiben sollen. Das beinhaltet 
:nterstützung, wenn kein Vater da ist. Frauen werden aber auch psxchisch 
unter Druck gesetzt, zum Beispiel dadurch, dass sie dem Herzschlag des 
F0tus zuh0ren müssen. In der Region Marken, die von Melonis Partei re-
giert wird, ist das schon längst umgesetzt. Die Prozedur wird zudem häuOg 
sxstematisch verlangsamt, die n0tigen Dokumente verz0gert, bis die 9eit-
spanne der qÄ Kage verstrichen ist, in der ybtreibungen legal sind. Solche 
Dinge passieren laufend dort, wo die Partei Fratelli d’Italia regiert. Meloni 
ist schlau genug, um nicht zu sagen, dass sie ybtreibungen abscha1en will. 
Damit hätte sie der Uinken ein yrgument geliefert, um sie anzugreifen. Was 
Meloni aber wirklich meint, wird man erst in den kommenden Monaten 
sehen.

Ebenso zweideutig waren ihre 1ussagen zu den Rechten von gleich-
geschlechtlichen Paaren. Qwar geisselt ihre Partei die sogenannte 
+yGB»…I1x-yobb:O. Doch Meloni sagte im Wahlkampf, sie werde das 
italienische Gesetz, das gleichgeschlechtliche PartnerschaUen aner-
kennt, nicht rückgängig machen 
Diese yussage kann man als Kaktik werten. Meloni ist im Uaufe der ge-
samten »ampagne sehr klug allen m0glichen Fallen aus dem Weg gegan-
gen. Wahrscheinlich wird sie das aber tatsächlich nicht tun, weil letztlich 
ihr zentrales Interesse ist, ihre Macht zu konsolidieren. :nd dann werden 
da natürlich auch Prioritäten gesetzt. Diese ideologischen Positionen, die 
sie eingenommen hat, um das Rechtsbündnis zusammenzuhalten, werden 
wahrscheinlich in den Hintergrund treten. yber nichts von dem, was sie 
bis !etzt gesagt hat, ist eine Garantie dafür, dass sie tatsächlich nicht gegen 
gleichgeschlechtliche PartnerschaTen vorgehen wird.

In Brüssel schaut man mit Besorgnis nach Rom. Giorgia Meloni ist seit 
2T2T Vorsitzende der Partei +Europäische Konservative und ReformerO, 
in der die Schwedendemokraten, die polnische Regierungspartei PIS 
und die spanische Vo  vertreten sind. Das deutet darauf hin, dass Me-
loni 1mbitionen hat, die über Italien hinausreichen. Wie will sie die E0 
reformieren?
Das ist die entscheidende Frage. Einerseits sagt Meloni, es brauche ein Eu-
ropa der öationen, der V0lker, die in erster Uinie an sich denken. Sie propa-
giert also ähnlich wie Marine Ue Pen eine yrt Re-öationalisierung. Doch da 
sind andererseits die Milliarden Euro aus dem europäischen yu6auplan, 
die für Italien vorgesehen sind. Giorgia Meloni weiss genau5 Dieses Geld 
k0nnte es ihrer Regierung erm0glichen, wirtschaTliche Erfolge zu erzielen, 
die das Uand bitter n0tig hat.

Ein klassischer Qwiespalt. Was wird sie also tun?
Ich denke, dass Giorgia Meloni europapolitisch eine zweigleisige Strate-
gie fahren wird. Einerseits wird sie den Schulterschluss mit der ungari-
schen Regierung von Viktor (rb2n suchen, um Massnahmen zu bekämp-
fen, mit denen die E: bestimmte Uänder unter Druck setzt, die demokrati-
sche Grundsätze missachten. Gleichzeitig aber wird sie mit der E: verhan-
deln, damit die Gelder aus dem yu6auplan áiessen – so weit wie m0glich 
ohne die Reformen, die Brüssel verlangt. Davon hängt der Erfolg ihrer Re-
gierung ab. (hne diese Gelder gerät Italien wirtschaTlich in eine e«treme 
Schieáage. Das würde das Ende der Regierung bedeuten.

Die yinke hat die Wahlen verloren und dies auch selbst verschuldet  
Das italienische Wahls:stem belohnt Parteien, die Koalitionen bilden. 
Im Gegensatz zu den rechten Parteien haben sich die yinken und die 
Mitteparteien nicht zusammenraufen können. Weshalb gelang ihnen 
das nicht?
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Sie waren zerstritten und zu stark auf ihre !eweiligen Partikularinteressen 
konzentriert. Der Mittepolitiker Öarlo Öalenda ging zuerst einen Pakt mit 
dem Partito Democratico ein. Diesen liess er wenige Kage darauf platzen in 
der Ho1nung, dass er so mehr Stimmen von Uega-Wählenden holen k0nn-
te. Diese Ho1nung hat sich nicht erfüllt. Der Partito Democratico hat es 
verpasst, mit der ?-Sterne-Bewegung eine »oalition einzugehen. Einerseits, 
weil sich diese eine 9eit lang wie ein Irrenhaus au1ührte, aber auch in der 
Ho1nung, dass sie sich nach einem ylleingang Quasi in UuT auá0sen wür-
de. Das ist nicht geschehen.

1lso haben sie strategische Fehler begangen. Der Partito Democratico 
ist trotzdem als zweitgrösste Partei aus den Wahlen hervorgegangen, 
wird aber jetzt in der pposition stehen. Könnte das die linken Parteien 
und die Mitte einen?
Dafür müsste im Partito Democratico ein neuer Enthusiasmus entstehen, 
eine neue Energie, die ich im Moment nicht sehe.

Sie klingen nicht sehr ho7nungsvoll 
Für den Partito Democratico wird es e«trem schwierig sein, aus seiner 
Blockade herauszukommen. Dafür bräuchte es eine Pers0nlichkeit, die 
versteht, was hinter dem Erfolg der ?-Sterne-Bewegung steckt, und die es 
schaC, dies in ein Programm für eine vereinigte Uinke zu transferieren. Die 
Wahrscheinlichkeit dafür ist eher klein. Schon !etzt brechen wieder Flügel-
kämpfe aus. Die italienische Politik ist geprägt von eigennützigen öarziss-
ten.

Die italienische Bevölkerung verarmt  Die Kau raU ist in den letzten 
2T Jahren gesunken. Viele Menschen arbeiten für sehr kleine yöhne. Die 
1rbeitslosigkeit ist gerade bei jungen Menschen sehr hoch. Wie wirkt 
sich das auf die politische Stabilität aus?

usserst negativ. Einerseits hat es zur Folge, dass bedeutende Keile der 
WählerschaT gar nicht mehr zur Wahl gehen, weil sie das Gefühl haben, 
dass sich sowieso niemand um ihre Probleme kümmert. yndererseits wer-
den die Menschen dadurch empfänglich für populistische BotschaTen. So-
bald !emand so tut, als ob sie oder er ihnen zuh0rt und ihrer öot irgendwie 
yufmerksamkeit schenkt, folgen sie dieser Person.

Italien wurde auch schon als das yand der vielen Populismen be-
zeichnet. Silvio Berlusconi kam zum Beispiel lange vor Donald »rump, 
gleichzeitig gibt es deutliche Parallelen zwischen dem 1ufstieg dieser 
beiden Politiker. Inwiefern sehen Sie Italien als Vorreiterin einer gene-
rellen Entwicklung in den westlichen Demokratien?
In  Italien  kann  man  das  Phänomen  einer  zunehmenden  Politik-
verdrossenheit beobachten, genährt durch den Eindruck, dass die politi-
schen Eliten sich nur selbst bedienen und dann Politik betreiben für die so-
zialen Schichten, die bereits schon privilegiert sind. :nd das sind in Italien 
leider Gottes die Wähler des Partito Democratico5 Ueute, die eine feste Stel-
le haben, auf Dauer mit einem unbefristeten Vertrag. Uehrerinnen, Staats-
beamte. Im Vergleich zu der Schweiz verdienen diese zwar wahnsinnig we-
nig – eine Uehrerin bezieht einen Uohn von ÄÄ Euro im Monat. yber sie 
geniessen trotzdem Sicherheit. :nd der ganze Rest des Uandes lebt in einer 
totalen :nsicherheit. Dies hat fatale Folgen für die politische Uegitimation.

Inwiefern?
Der vertikale Bruch in der GesellschaT ist in Italien sehr weit fortgeschrit-
ten. 9udem verhalten sich rund ? Prozent der WählerschaT e«trem volatil. 
Ein politisches Verhalten, das sich nur an einfachen BotschaTen orientiert 
und sich immer auf die Person ausrichtet, die gerade neu auf der Bildáäche 
erscheint und eine starke BotschaT hat.
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Was meinen Sie mit dem +vertikalen BruchO?
Damit meine ich, dass die politische »lasse sehr stark mit sich selbst be-
schäTigt ist. Sie vertritt Vorstellungen, die innerhalb der politischen »las-
se Sinn ergeben. Wenn sie sagt5 Wir müssen uns für Minderheitenrechte 
einsetzen, hat sie durchaus recht. Wenn sie aber gleichzeitig den einfachen 
Ueuten nicht zusichert, dass ihre Bedürfnisse auch berücksichtigt wer-
den, dann entsteht eine falsche, konträre Position zwischen Minderheiten-
rechten einerseits und den Bedürfnissen der einfachen Ueute andererseits. 
Wenn die WählerschaT die komple«en Diskurse der politischen »lasse 
nicht entzi1ern kann und das Gefühl entsteht, sie sei abgehängt, dann 
kommt es zu diesem vertikalen Bruch. Diese Problematik ist keine ErOn-
dung der Populisten, das ist eine soziale Uage, die es in den GesellschaTen 
gibt, auch weil die Politik versagt hat. Diese problematische Mischung kann 
auch in anderen Uändern auTauchen.

Es fällt auf, dass Italien einen ganz anderen 0mgang mit dem Erbe des 
Faschismus pAegt als etwa Deutschland. So kommt es vor, dass es Bil-
der von Mussolini gibt, die in Restaurants hängen, und seine 1nhänger 
stehen ö7entlich zu ihrer Bewunderung für den Duce. Wie ist das zu er-
klären?
Das hat vor allem historische Gründe. Etwas zugespitzt war Deutschland 
am Ende des 9weiten Weltkrieges gänzlich auf der Seite der Schuld. In Ita-
lien Oel die Bilanz gemischter aus. Der italienische Faschismus währte lan-
ge, hat aber dann in den Bürgerkrieg geführt, und es gab eine Widerstands-
bewegung. So kann man sagen, dass ein Keil des Uandes sich gegen den Fa-
schismus, die öaziherrschaT und den Holocaust gestellt hat. Das hat sozu-
sagen die italienische Seele reingewaschen. In gewisser Weise war das auch 
verdient, weil ein Keil der Bev0lkerung sich tatsächlich gegen den Faschis-
mus gewehrt hat, auch wenn es nur eine Minderheit war. Italien hat dann 
eine Demokratie aufgebaut mit einer der fortschrittlichsten Verfassungen 
Europas. 9udem kann man die fehlende yufarbeitung des Faschismus auch 
religionssoziologisch erklären5 Die yrt, wie ein protestantisches Uand mit 
der Schuld umgeht, ist natürlich anders als in einem katholischen Uand.

Postfaschistische Strömungen blieben lange eine Randerscheinung. 
Wo waren denn die Italiener, die positiv zum Faschismus standen?
Die schweigende Mehrheit, die den Faschismus eigentlich geduldet und 
unterstützt hatte, ist nach dem »rieg zu der christlichsozialen Partei De-
mocrazia Öristiana gegangen. Diese Partei schaCe es, ?Ä Jahre lang diese 
»reise aufzunehmen und als konservativer Pol einer grossen Volkspartei 
unter »ontrolle zu behalten. yus diesen vielen Gründen hat man nie wirk-
lich mit dieser Vergangenheit abgerechnet. yls ynfang der öeunziger!ah-
re die Democrazia Öristiana in einem »orruptionsskandal unterging, kam 
es deshalb zu einer Welle des historischen Revisionismus. Pl0tzlich sagte 
etwa der renommierte Faschismusforscher und Historiker Renzo De Feli-
ce5 NMussolini ist der gr0sste Politiker des Ä. Jahrhunderts.Z öiemand hat 
dem etwas entgegnet. 

Weshalb nicht?
Der damalige 9eitgeist entsprach der Haltung5 Das ist alles so weit weg in 
der Vergangenheit. Der »ommunismus e«istiert nicht mehr, man braucht 
nicht mehr mit diesen sogenannten Ideologien des Ä. Jahrhunderts abzu-
rechnen. öatürlich rächt sich das !etzt, weil diese unbewältigte Vergangen-
heit, die es in Italien tatsächlich gibt, dazu führt, dass bestimmte Behaup-
tungen von Giorgia Meloni m0glich sind.

Welche 1ussagen meinen Sie?
9um Beispiel die yntwort auf die Frage, weshalb sie die trikolore Flamme 
über dem Mussolini-Grab, die aus dem Faschismus stammt, nicht aus dem 
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Sxmbol ihrer Partei entfernt. Sie entgegnete nicht5 Wir sind !etzt eine ande-
re Partei, wir sind !enseits des Faschismus. Sie hat nur gesagt5 Das sind alte 
historische Polemiken, der Faschismus ist für uns Geschichte. Gleichzeitig 
bleibt dieses Sxmbol, weil man damit natürlich bestimmte Ueute anspre-
chen kann.

Was hat dazu geführt, dass dieser lockere 0mgang mit S:mbolen der fa-
schistischen GewaltherrschaU von grossen »eilen der Bevölkerung ak-
zeptiert wird?
Dies geschah im Uaufe der öeunziger!ahre, in denen die Politik durch mas-
sive »orruptionsfälle in eine tiefe Uegitimationskrise schlitterte. Parallel 
dazu Oel die Berliner Mauer, sodass sich die beiden leitenden Ideologien 
auá0sten, die Italien zusammengehalten und sich ständig bekämpT hat-
ten5 einerseits die europa-kommunistische Idee, also der italienische Weg 
einer sehr linken Sozialdemokratie, und andererseits die katholische Ideo-
logie, konservativ, aber doch auch sehr sozial und engagiert. Diese Ideo-
logien wurden in den öeunziger!ahren abgeschaC. Es hiess5 Wir sind im 
postideologischen 9eitalter. In dieser »onfusion hat die Seite, die ?Ä Jahre 
lang zu Recht hatte schweigen müssen, weil sie faschistisch war, die Gunst 
der Stunde genutzt, um wieder an die 1entlichkeit zu treten. :nd danach 
hat alles M0gliche funktioniert. Das ist !a das »ulturprogramm von Silvio 
Berlusconi5 »onsum, Maskulinismus und :nterhaltung.

Hat dem niemand etwas entgegengesetzt?
Ueider  nein.  In  der  aktuellen  Wahl  hat  der  Vorsitzende  der  sozial-
demokratischen Partei, Enrico Uetta, seine ganze »ampagne fokussiert auf 
die Werte der Demokratie, des 9usammenlebens, der Koleranz. Die Men-
schen sind nicht mehr ansprechbar auf dieser Basis. Die Intellektuellen 
sind in meinen yugen am stärksten verantwortlich für diese Entwicklung. 
Statt dass sie in den qqÄer-Jahren gesagt hätten5 NWir haben demokrati-
sche Werte !enseits der kommunistischen Ideologie und !enseits der über-
greifenden »orruption der Öhristdemokraten. Diese sind in der Verfassung 
festgehalten, man muss sie einfach als Programm verstehenZ, haben die 
Intellektuellen gesagt5 NHier ist alles nur noch postideologisch und regelt 
sich selbst.Z Dadurch hat Italien seine Grundlage für die (rientierung v0llig 
verloren. Jetzt erhalten wir die uittung dafür.
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